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Das Phanta sma #001

Eine neue Be dro hung

Nur in der Dun kel heit wer den Hel den ge bo ren. Eine ganz ge
wöhn li che Stra ße, spät nachts. Die Stra ßen la ter nen ver brei ten 
ei nen oran gen Schim mer. Die ers te Käl te des Win ters ver leiht 
der Luft et was Bei ßen des. Vom Wind ver weh ter Müll, mit 
Metall ja lou si en ge si cher te Ge schäf te und eine stil le Kreu zung, 
ge park te Au tos, auf die das Kon dens was ser ei nen ers ten Hauch 
von Reif ge legt hat. Oben leuch ten die Ster ne aus Mil li ar den 
von Jah ren.

Eine Be we gung. Schat ten zie hen über die Bü sche beim 
Bahn hofs ein gang. Und doch – es ist kein Schat ten: Ein Mann 
ist es, un sicht bar für die Welt, ein Be schüt zer, der in den Stra
ßen wacht. Schwei gend war tet er. Wenn das Ver bre chen nie mals 
schläft, dann schläft er eben auch nicht. Eine Mas ke be deckt 
sei nen Kopf und sei ne obe re Ge sichts hälf te. Eine ku gel si che
re Wes te schützt sei nen Brust korb und sei ne Schul tern. In sei
nem Aus rüs tungs gür tel, der an der Kampf wes te fest ge schnallt 
ist, steckt die komp let te Aus rüs tung, die ein Su per held braucht.

Ne bel hat sich aus ge brei tet. Für die meis ten ist es zu kalt, aber 
er bleibt in sei nem Ver steck im Ge büsch und war tet. Sei ne Uni
form hat ein Tarn mus ter, er ver schmilzt mit den Schat ten und 
wird un sicht bar. Er at met ganz lei se und blin zelt in die Fer ne. 
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Ein Zug fährt in den Bahn hof ein, Pas sa gie re stei gen aus, hu
schen nach Hau se in die Ge bor gen heit. Er zieht ei nen Tof ee 
Crisp aus ei ner Gür tel ta sche. Er schmeckt gut, und er spült ihn 
mit ein paar Schlu cken köst li cher Cherry Cola hi nun ter. Zwei 
sei ner ab so lu ten Fa vo ri ten. Frü her gab es mal ei nen Scho ko
rie gel na mens Spira, der ihm auch so gut in Kom bi na ti on mit 
Cherry Cola schmeck te, aber die Ver kaufs zah len wa ren so nied
rig, dass er we nig spä ter schon wie der vom Markt ge nom men 
wur de. Was wür de die ser dunk le Held da rum ge ben, dass Cad
bury ihr Meis ter stück wie der auf er ste hen lie ße. Ver lust hin ter
lässt oft eine klaf en de Lü cke.

Der Zug fährt da von in die Nacht. Er spürt das Rum peln in 
sei nem gan zen Kör per und än dert sei ne Sitz hal tung, um den 
Bahn hofs ein gang bes ser im Blick zu ha ben. Ein Su per held des 
21. Jahr hun derts muss ge dul dig sein. Das alt mo di sche Ver bre
chen ist sel te ner ge wor den, doch es ge schieht im mer noch. Ge
rüch te sind der Ge ruch, den ein Held wit tern muss. Row dys, die 
am Bahn hof ab hin gen, mit Stei nen nach vo rü ber fah ren den Zü
gen war fen, Pas sa gie re be schimpf ten. Er hat te im Su per markt 
da von ge hört; die Kun den er le dig ten ih ren Wo chen ein kauf und 
wa ren sich nicht be wusst, dass in ih rer Mit te ein schwei gen der 
Wäch ter weil te. Pa cken Sie Ih ren Voll korn reis ein, alte Lady, 
und ver ges sen Sie Ihr Wech sel geld nicht. Kom men Sie gut nach 
Hau se. Und dan ke für die In for ma ti on.

Und hier steht er nun und war tet auf sei ne Beu te. Wa rum tun 
die Leu te so et was? Wa rum wer fen sie mit Stei nen auf ei nen 
Zug? So vie le Men schen könn ten ums Le ben kom men. Die se 
Row dys hat ten jede Chan ce auf Gna de ver wirkt, als sie be schlos
sen, die Ge set ze des Lan des zu über tre ten. Also müs sen sie jetzt 
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auch klag los jede Stra fe ak zep tie ren, die ih nen die he rab sau sen
de Faust des Rechts auf er legt. Doch wenn die se Hand auch nur 
zau dert, so fällt das Kö nig reich. Was die se Drecks ker le brau chen, 
ist ein Schock, der sie auf den rech ten Weg zu rück führt.

Zer rüt te te Fa mi li en, ADHS, das In ter net, häus li che Ge walt, 
Ar mut, der Tod der Ge mein schaft – die Men schen sind trotz
dem noch ver ant wort lich für ihre Ta ten.

Ah, da kom men sie ja.
Sechs sind es. Nein, sie ben. Schät zungs wei se im Al ter von 

vier zehn bis sech zehn. Sie sind drah tig, aber ihre vo lu mi nö sen 
Trai nings an zü ge und Ano raks ver lei hen ih nen op tisch mehr 
Subs tanz. Ihre Trai nings ho sen mit den Gum mi bünd chen am 
Bein ab schluss se hen lä cher lich aus.

Un ser Held war tet im Dun keln. War tet und be ob ach tet. Die 
Ju gend li chen schlen dern zum Bahn hofs ein gang, und der Wäch
ter wirft ei nen Blick auf sei ne Ka me ra. Sie ist auf Nacht sicht
mo dus ge stellt und zeich net al les auf.

Die Jun gen leh nen sich an den Zaun. Ei ner von ih nen spuckt 
aus. Vor erst be we gen sie sich noch in ner halb des Ge set zes und 
sind in Si cher heit. Aber lang wird es nicht mehr dau ern. Er weiß 
es, so wie er weiß, dass die Son ne im Osten auf geht. Frü her ver
tat er sich da im mer, er ver wech sel te Ost und West, aber die se 
Un si cher hei ten sind heu te ganz aus ge räumt. Es ist ihm völ lig 
klar, so klar wie die Tat sa che, dass er se hen wird, wie die se Ju
gend li chen ge gen den Ge sell schafts ver trag ver sto ßen, wenn er 
nur lan ge ge nug war tet.

Viel leicht wünscht sich ein Teil von ihm, dass sie es tun. In 
ihm brennt ein Zorn wie ein schwe len der Koh le brand, ein tau
send Jah re al ter Schmelz ofen. Der jetzt jäh auf o dert.
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In der Fer ne das Ge räusch ei nes na hen den Zu ges. Ein Fracht
zug, der In dust rie gü ter trans por tiert; un ser ein sa mer Ret ter 
weiß, dass bis 22.47 Uhr kei ne Per so nen zü ge fah ren wer den. Die 
Ju gend li chen hö ren das Ge räusch und wen den alle gleich zei tig 
die Köp fe. Erd männ chen. Eine un aus ge spro che ne Or ga ni sa ti
on wird sicht bar.

Sie sam meln Stei ne von dem Schot ter hau fen auf, den ein ah
nungs lo ser Bau ar bei ter ne ben der Stra ße hat lie gen las sen. Dann 
be we gen sich die Jun gen schwei gend in den Bahn hof und ge hen 
auf die Fuß gän ger brü cke, bis sie di rekt über den Glei sen sind.

Der Rä cher kommt aus sei nem Ver steck her vor. Für die Jun
gen wür de er aus se hen wie ein Schat ten, der über den Bo den 
zieht. Sie se hen ihn aber nicht. Bis es zu spät ist.

Jetzt muss er sich ent schei den: Soll er han deln, be vor sie die 
Stei ne schmei ßen? Ge nau in die sem Mo ment fährt ein un schul
di ger Lok füh rer, ein Mann, der die Zahn räd chen der Welt wirt
schaft mit am Lau fen hält, blind lings in eine Fal le. Wa rum soll
te er das durch ma chen müs sen? Die se Stei ne wer den ge wor fen, 
sie lie gen be reits in den Hän den der Übel tä ter. So mit hat er gar 
kei ne Wahl. Er muss han deln.

Er be tritt den Bahn hof, ge räusch los wie ein Stein, der durch 
die Un end lich keit des Welt alls fiegt. Er kann die auf ge reg te 
Un ter hal tung der Jun gen hö ren, die sich ge duckt ha ben, da mit 
der Fah rer sie nicht sieht. Aber so sind sie auch blind für das 
Ding, das Jagd auf sie macht. Er schleicht die Trep pe hoch, greift 
nach sei nem Aus rüs tungs gür tel und löst eine klei ne Glas ku gel, 
die Che mi ka li en ent hält.

Der Zug kommt nä her. Das Ge läch ter der Jun gen mischt 
sich mit dem Ma schi nen lärm. Sein Herz schlägt schnell, und er 
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schließt die Au gen. Ver giss die Po li zei, die ha ben Wich ti ge res 
zu tun. Manch mal sind die ein zi gen Hän de, in die die An ge le
gen hei ten ge nom men wer den kön nen, die Hän de ei nes Meis
ters. Und er ist die ser Meis ter. Er ist ein Held.

Er denkt an all die gu ten Din ge auf der Welt. Sie sind es wert, 
dass man sie ver tei digt.

Er springt los.
»Aa aa argh!«, schreit er aus vol ler Lun ge und schmeißt, ohne 

zu zö gern, die Ku gel mit den Che mi ka li en. Sie zer bricht am 
Bo den, und di cker Rauch quillt he raus. Die Jun gen be we gen 
sich nicht, weil sie nichts se hen kön nen. Der Schat ten be wegt 
sich durch sie hin durch, schnell, leicht. Er ist be reit zum An
grif. Jetzt!

»ES HAT BE RICH TE ÜBER UN SO ZI A LES VER HAL TEN IN 
DIE SER GE GEND GE GE BEN, DAS BE EIN TRÄCH TIGT DIE 
OP FER UND DIE LEU TE, DIE IN DER NÄHE WOH NEN UND 
EUCH SCHREI EN UND FLU CHEN HÖ REN! HAL TET EIN, 
SONST WER DE ICH EINE AKTE MIT BE WEI SEN ZU SAM

MEN STEL LEN UND SIE DEN BE HÖR DEN VOR LE GEN! DIES 
IST …« Er hus tet. Ver dammt. Das ist jetzt doch mehr Rauch, 
als er er war tet hat. Das wird sei nem Asth ma gar nicht gut tun. 
Aber wür den sie ihn ver ste hen, wenn er eine Gas mas ke tra gen 
wür de? Er wischt sich über die Au gen. »DIES IST … die letz
te War nung!« Und dann ist er weg, wie ein plötz li cher Wind
stoß. Er hus tet, und sei ne Au gen trä nen, als er die Trep pe hi
nun ter tau melt. Die Jun gen ren nen ihm nicht nach. Er rutscht 
aus und stürzt.

»Was war das denn?«
Er späht nach oben und er kennt ver schwom men ei nen Jun
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gen, der vom Trep pen ab satz zu ihm he run ter schaut. Er muss 
jetzt stark sein. Mit ei nem ath le ti schen Satz springt er auf die 
Füße. »Wis set, wer ich bin!«, bringt er he raus. »Ich bin … das 
PHANTA SMA!«

Und dann be wegt sich der Fracht zug si cher durch den Rauch 
in die Fer ne, und wie der ist eine Nacht lang für Ge rech tig keit 
ge sorgt. Er rennt, rennt in die Schat ten, die Stra ßen, die Gas sen, 
die Orte, die wir nicht se hen, sei nem neu en auf re gen den Aben
teu er mu tig ent ge gen.
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1. Ka pi tel

Das Licht der Ok to ber son ne fiel durch die Fens ter hin ter dem 
Wasch be cken, der Wech sel der Jah res zei ten lag ganz un ver kenn
bar in der Luft. Er stand in sei ner schö nen Kü che und dach te 
sich: Es ist okay. So kann ich ziem lich glück lich für im mer le
ben. Das Haus war auf eine ver zwei fel te Art still, aber Sam be
merk te die se Ver zweif ung nie.

Zwei Schei ben hand ge schnit te nen Voll korn toast mit Rühr
ei ern, über gos sen mit Baked Be ans. Boh nen muss te man beim 
Ko chen Zeit las sen. Wenn er eine Mahl zeit zu be rei te te, tat er 
die Boh nen im mer als Ers tes in den Topf, ließ sie auf wal len und 
dann bei ge rin ger Hit ze kö cheln, wäh rend er den Rest koch te. 
Auf die Art wur den die Boh nen schön weich und die To ma
ten sau ce dick. Die Leu te koch ten ihre Boh nen im mer so ei lig, 
mach ten sie nur heiß und aßen sie dann. Aber aus al lem im Le
ben kann man eine Kunst ma chen, so auch aus Boh nen.

Am ers ten Mor gen ei nes ein wö chi gen Ur laubs tat Sam ger ne 
nichts, au ßer eine Wei le sein Zu hau se zu ge nie ßen. Es war ein 
wun der schö nes Haus, und er fand es au ßer ge wöhn lich ge müt
lich. Wäh rend die Boh nen all mäh lich weich wur den, be trach
te te er die Sau ber keit sei ner Kü che: die frei en Ar beits plat ten, 
die Früh stücks bar und der Ei chen tisch mit Stüh len, der Toas

Thomas_Rest-Welt-schlaeft_CC18.indd   13 10.08.2018   14:00:14



14

ter und der Was ser ko cher aus der sel ben Rei he, die glän zen de 
Chrom mik ro wel le, die ver senk ten Strah ler in der De cke. Al les 
war schön und schlicht. Schlicht heit ist wie Brenn stoff für die See
le, hat te sein Va ter ein mal ge sagt.

Sam wohn te al lein in ei nem Rei hen haus in ei ner Sied lung, die 
noch kei ne zehn Jah re alt war. Sein Vor gar ten be stand aus ei nem 
klei nen ge pfeg ten Ra sen vier eck, be grenzt von Sträu chern, da
ne ben eine ma kel lo se schwar ze Auf ahrt. Es sah nicht aus wie 
das Haus ei nes sech sund zwan zig jäh ri gen Man nes.

Im Wohn zim mer hat te er sei ne or dent lich sor tier te CD und 
DVDSamm lung so wie ein En tert ainm entCen ter, be ste hend 
aus HDFern se her, BluRayPlayer, Xbox, Chrome cast, HiFi 
und so gar ei nen Vi de o re cor der. Die Kabel wa ren alle säu ber lich 
hin ter den Ge rä ten ver steckt.

Er hat te ei nen Job, in dem er nicht viel Ver ant wor tung tra gen 
muss te, so dass er ihn am Ende des Ar beits ta ges ver ges sen und je
den Mo nat ein biss chen Geld bei sei te le gen konn te. Er hat te zwei 
Ext ra zim mer als Ar beits zim mer und Bib li o thek, ei nen Win ter
gar ten zum Le sen und Ent span nen und ei nen gro ßen Gar ten 
hin term Haus, mit ei nem Teich ganz am Ende. Im Grun de wa ren 
ihm die se Din ge nicht so wich tig, aber sie be frie dig ten ihn, weil 
sie den ver hee ren den Stru del von Ein sam keit ver deck ten, der ihn 
in den dun kels ten Mo men ten der Nacht zu zer rei ßen droh te.

Er starr te auf sei ne Boh nen und lausch te der ein zig ar ti gen 
Stil le ei nes Hau ses an ei nem durch schnitt li chen Mon tag mor
gen, wenn der Rest der Welt schon zur Ar beit ge gan gen ist.

Die See. Das of e ne Meer, sein Bran den und Wo gen. Sam lieb
te den Oze an, und am ers ten Tag sei nes Ur laubs fuhr er im mer 
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an die Küs te. Dort gab es ein klei nes Café, das er sehr moch te, 
es kau er te sich an die Klip pe und hat te gro ße Fens ter, an de nen 
er ein, zwei Stun den vor ei ner damp fen den Tee kan ne und ei
ner Creme schnit te sit zen, aufs Was ser star ren und sei nen Geist 
kom plett leer ma chen konn te.

Doch da vor muss te er Pro vi ant be sor gen, also mach te er in 
der Haupt stra ße sei ner klei nen Hei mat stadt kurz Halt, um ein 
we nig Scho ko la de und Cherry Cola zu kau fen. Sein Handy 
summ te in der Ta sche. Ein hef ti ger Schreck durch fuhr ihn, 
denn ihm grau te da vor, es könn te je mand aus der Ar beit sein, 
der ihn bat, doch noch ein mal rein zu kom men. Aber es war nie
mand aus der Ar beit. Es war eine Nach richt von sei nem Freund 
Tan go.

Mor gen Pub?
Sam steck te das Handy wie der ein und är ger te sich über die 

Stö rung sei nes fes ten Ta ges ab laufs. Er woll te nicht in den Pub. 
Ei nen Au gen blick blieb er auf dem Geh weg ste hen und ließ sich 
die kal te Luft ins Ge sicht we hen.

»Gib mir mal ein biss chen Geld.«
Vor ihm stand auf ein mal eine Ob dach lo se. Sie war klein und 

ein biss chen pum me lig, ihre Schul tern wa ren nach vorn ge sackt. 
Sie moch te Ende vier zig sein und hat te di ckes, stro hi ges schwar
zes Haar.

»Wie bit te?«, frag te Sam.
Sie schau te ihm in die Au gen mit ei nem au ßer ge wöhn lich 

kraft vol len Blick.
»Gib mir mal ein biss chen Geld.« Die ag gres si ve For de rung 

wur de ab ge mil dert von der Sanft heit ih rer Stim me, der Ruhe, 
die da rin lag, dem sanf ten Sing sang ei nes iri schen Ak zents.
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»Ähm«, sag te er, wühl te in sei ner Ta sche und be kam ein 
50PenceStück zu fas sen. »Hier, bit te.«

Die Ob dach lo se starr te die Mün ze an, nahm sie und schob sie 
in ih ren Man tel, des sen Saum schmutz ver krus tet war.

»Kauf mir ein Sand wich«, sag te sie.
»Wie bit te?«
»Kauf mir ein Sand wich da drü ben.«
»Ich hab Ih nen ge ra de fünf zig Pence ge ge ben.« Sam spen de te 

eine Men ge Geld an ver schie de ne Wohl tä tig keits or ga ni sa ti o nen 
und merk te, dass er die se For de run gen ein klein we nig über zo
gen fand und dass ihn das är ger te. »Kön nen Sie nicht je mand 
an ders fra gen? Wenn Sie noch mal fünf zig Pence krie gen, kön
nen Sie sich ein Sand wich kau fen.«

»Nein.«
»Doch.«
»Nein.«
»Bit te.«
»Nein«, sag te er ab schlie ßend.
»Ach, jetzt komm. Da drü ben.« Sie deu te te mit ei nem Kopf

ni cken auf eine Bä cke rei. Ihre Stim me war so sanft wie eine 
Bri se, die durch die Baum kro nen ei nes tau send Jah re al ten Ze
dern wal des in ei nem ne pa le si schen Tal streicht, und im nächs
ten Au gen blick, be vor Sam wuss te, wie ihm ge schah, ging er mit 
ihr die Stra ße ent lang. Na, ich soll te froh sein, dass es mir so viel 
bes ser geht, trös te te er sich selbst. Ich bin nicht über fal len wor
den, ich bin ein fach nur nett zu je mand.

»Und, wie hei ßen Sie?«, frag te er und schau te zu ihr hi nü ber. 
Sie ging ziel stre big auf die Bä cke rei zu, hat te die Hän de in die 
Ho sen ta schen ge scho ben und den Blick fest auf ihr Ziel ge rich tet.
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»Glo ria«, sag te sie. »Du?«
»Sam.«
»Sa mu el ist ein schö ner Name, find ich«, sag te sie geis tes ab

we send, und ihre Stim me war im Wind mal bes ser, mal schlech
ter zu hö ren.

»In Wirk lich keit hei ße ich Sam son. So hieß mein Ur groß va
ter. Wo her kom men Sie?«

»Cork.«
»Ich mag Ir land«, sag te er.
»Ir land ist schei ße«, sag te sie.
Sie hat ten jetzt die Bä cke rei er reicht, und Sam hielt Glo ria die 

Tür auf. Sie dräng te sich hung rig an ihm vor bei. Sie ging nicht 
zur Sand wich the ke, son dern zu den Ge trän ken und grif nach 
ei ner Dose San Pel legr ino.

Die sind ziem lich teu er, dach te Sam. Das war we gen die ser 
Fo li en stü cke oben drauf. Aber dann wan der te Glo ri as Hand zu 
den Co las, die im Preis et was mo de ra ter wa ren. Schon bes ser, 
dach te er. Nicht dass er sich be reit er klärt hät te, ihr auch noch 
ein Ge tränk zu kau fen, er hat te ja nicht mal ex pli zit ein ge wil ligt, 
ihr ein Sand wich zu kau fen. In letz ter Se kun de wan der te ihre 
Hand weg von den Co las zum Re gal mit den fri schen Smoo
thies, wo sie sich ei nen mit Oran ge und Man go aus such te. Kos
ten punkt 2,65 £.

Nach dem sie sich ihr Ge tränk aus ge sucht hat te, ging sie 
zum nächs ten Stand. »Ob die wohl Sup pe ha ben?«, über leg
te sie laut.

»Ich glau be nicht, dass die hier Sup pe ver kau fen.«
»Ah«, sag te sie ton los. »Dann nehm ich, glaub ich, ein fach ein 

Sand wich.« Wo rauf hin sie ins Re gal grif und sich kein Sand
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wich he raus nahm, son dern ein gro ßes Bagu ette. Ohne Sam an
zu se hen, dreh te Glo ria sich um und ging zur Kas se.

»Vor ei nem Jahr ist mein Mann ge stor ben«, sag te sie. »Ein
fach um ge fal len. Herz an fall.«

Die Wor te ver stärk ten das Mit leid, das Sam für sie emp fand. 
»Es tut mir wirk lich leid, das zu hö ren«, sag te er.

So fort zerr te der Ge dan ke an sei ne ei ge nen Er leb nis se an 
ihm, doch er schal te te schnell sei ne Stan dard re ak ti on ein und 
schob die Er in ne run gen re la tiv mü he los bei sei te. Die küh le 
Taub heit drang durch sei nen Kör per.

Glo ria steu er te die Mit te des La dens an, wo eine klei ne In
sel mit Mi ni ku chen in Tü ten stand. Sie nahm sich eine. Sam 
ver such te zu sam men zu rech nen, wie viel das al les kos ten wür
de, wäh rend Glo ria noch eine Tüte CheeseandOn ionChips 
oben drauf pack te.

Die Ver käu fe rin lä chel te sie an. »Zum Hier es sen oder Mit
neh men?«, frag te sie.

Sam be merk te ein paar Stüh le und Ti sche an der Wand. Sie 
be rech ne ten zu sätz lich für …

»Zum Hier es sen«, ver kün de te Glo ria.
Da die Ver käu fe rin be merkt hat te, dass die Kun din ob dach los 

war und Sam zahl te, schau te sie zu ihm.
»Zum Hier es sen«, echo te er.
»Und ich hät te gern noch ei nen Kaf ee, mei ne Lie be. Am eri

cano. Schwarz«, sag te Glo ria.
Wie der schau te die Ver käu fe rin Sam an. Glo ria be trach te te 

die Do nuts in der glä ser nen Ku chen the ke auf dem Tre sen. »Al
les, was sie will!«, sag te er. »Ge ben Sie ihr al les, was sie will!«

»Klein, nor mal oder groß?«, frag te die Ver käu fe rin.
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Sam ver zog das Ge sicht, doch Glo ria gab plötz lich klein bei. 
»Ich nehm ein fach ei nen nor ma len«, sag te sie und ging zu dem 
klei nen Re gal ne ben der The ke, wo Zu cker und Milch stan den. 
Sam ließ sie an der Kas se ste hen.

»Sind Sie si cher, dass das für Sie klar geht?«, frag te die Ver
käu fe rin.

Glo ria stopf te sich Zu cker tüt chen in die Ta schen.
»Ja. Tun Sie noch ein paar Do nuts dazu«, sag te er.
Die Ver käu fe rin zuck te mit den Schul tern, und Sam zahl te. 

»Okay, dann geh ich jetzt mal«, rief Sam zu Glo ria hi nü ber, die 
sich ge ra de eine Un men ge von Zu cker in ih ren Kaf ee schüt te
te. Sie blick te nicht mal auf.

»Hat mich ge freut«, sag te er. Doch Glo ria in te res sier te sich 
schon nicht mehr für ihn. Er wand te sich zum Ge hen und wäre 
bei na he mit dem Mäd chen zu sam men ge sto ßen, das hin ter ihm 
stand. »Oh, Ent schul di gung«, sag te er. Sie hat te rot ge färb te 
Haa re und eine Bril le und hat te das Gan ze of en sicht lich mit
be kom men, weil sie ihn breit an lä chel te. Das Herz schlug ihm 
vor Schreck bis zum Hals, weil sie so hübsch war. Mit pu ter ro
tem Ge sicht ver ließ er den La den.
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Das Phanta sma #002

Ein Held han delt

Das ist der Mo ment, auf den er hin trai niert hat. Mo na te lang ist 
er durch die Nacht ge streift, und zu gu ter Letzt hat sich sei ne 
Wach sam keit aus ge zahlt. Das ist was Rich ti ges, ein gro ßes Ding. 
Er be ob ach tet ge ra de ei nen Ein bruch. Die Alarm an la ge hat ihn 
auf das Ver bre chen auf merk sam ge macht hat, und jetzt zeich net 
un ser Held, der sich in der Kro ne ei ner gro ßen al ten Ei che ver
birgt, den Vor gang auf – in glas kla rer HDQua li tät.

Die zwei Schur ken hin term Haus han deln schnell. Sie ha ben 
ein Fens ter ein ge wor fen, und ein Mann mit Pu del müt ze steht 
drau ßen Schmie re, bis ihm sein Freund mit dem ra sier ten Schä
del im Haus in ne ren ei nen Lap top her aus reicht und dann selbst 
wie der hi naus klet tert. Sie sprin gen über den hin te ren Zaun, der 
Lap top wird noch ein mal wei ter ge reicht wie der Stab im Staf
fel lauf, und dann sprin ten sie die Stra ße hi nun ter.

Und un ser Held folgt ih nen. Er springt aus sei nem Ver steck 
hi nun ter auf die Park wie se, geht beim Auf kom men tief in die 
Knie, rollt sich ge schickt ab und springt ge ra de zu o lym pia reif 
wie der auf die Bei ne. Sein Fahr rad lehnt am Baum stamm, und 
in der nächs ten Se kun de sitzt er auch schon da rauf und tritt 
kräf tig in die Pe da le. Völ lig ge räusch los fährt er den bei den hin
ter her. Er kann nicht glau ben, dass das ge ra de wirk lich pas siert.
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So wie ein Fisch ru hig im war men Oze an schwimmt, in se li
ger Un kennt nis der Tat sa che, dass ihn schon der Hai um kreist, 
so er rei chen Pu del müt ze und der Ra sier te ihr Auto und le gen 
den Lap top in al ler Ruhe auf den Rück sitz.

Un ser Held bleibt ste hen. Erst mal das Kenn zei chen ent zif
fern. Es ist eine run ter ge rock te Kar re, die ei nen Hei den lärm 
macht, als sie den Zünd schlüs sel dre hen, und ob wohl sie heu te 
Abend viel leicht da von kom men, wer den ih nen die Her ren von 
der Po li zei mor gen mal ei nen Be such ab stat ten. Die Ka me ra 
nimmt noch im mer auf.

Das Phanta sma sieht zu, wie das Auto los fährt. Sei ne Ar
beit ist ge tan. Doch dann be ginnt er zu über le gen. Der Lap top. 
Wenn sie den nun vor mor gen früh los schla gen? Dann ha ben 
die ar men Leu te ih ren Com pu ter ver lo ren, wahr schein lich mit 
zahl lo sen un er setz li chen Fo tos und Da tei en. Ja, zwi schen ih ren 
Do nuts und Kaf ee leis tet die Po li zei schon groß ar ti ge Ar beit, 
aber wie oft ge lingt es ih nen, Die bes gut wirk lich si cher zu stel len? 
Nach dem er sich blitz schnell um ent schie den hat, fährt er wie der 
auf die Stra ße und nimmt die wil de Ver fol gung des Au tos auf. 
Es ist spät, die Stra ßen sind leer, ihre Rück lich ter sind leicht zu 
ver fol gen auf der Haupt stra ße. Na tür lich ist sein Rad nicht so 
schnell wie ein Auto, aber viel leicht wer den die Am peln die ses 
Lan des ihm ja zur Sei te ste hen.

Und das tun sie auch. Als er um eine Kur ve biegt, sieht er das 
Auto an ei ner Am pel war ten, Ab ga se strö men in die kal te Luft. 
Sei ne Bei ne ra sen auf und ab wie Kol ben, als er aufs Auto zu
schießt. Er weiß nicht ge nau, was er jetzt tun will.

Die Am pel schal tet um.
Gelb.
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Er legt noch et was zu, der Mo tor des Au tos heult auf.
Grün!
Das Auto fährt los, aber in die sem Mo ment ist un ser Held 

auch schon ne ben ihm. Der Ra sier te schaut aus dem Fens ter und 
wie der weg. Dann schaut er wie der her. Ja, du hast ganz recht 
ge se hen, mein Lie ber, hier ist ein Su per held, der für Ge rech tig
keit sor gen wird. Das Auto be schleu nigt und ent kommt bei na he. 
Doch in der nächs ten Se kun de lenkt das Phanta sma sein Fahr
rad ge gen das me tal le ne Tier und tritt mit vol ler Kraft ge gen die 
Fah rer tür, so dass es eine Beu le hin ter lässt. Die Wucht des Trit tes 
bringt ihn selbst ins Schlin gern, aber ir gend wie, viel leicht durch 
bis lang un be kann te, über na tür li che Gleich ge wichts su per kräf te, 
fin det er die Ba lan ce wie der.

Das Auto kommt mit quiet schen den Rei fen zum Ste hen.
Oje.
Die Fah rer tür geht schwung voll auf, und der Ra sier te steht auf 

der Stra ße. Und er ist ext rem wü tend. Er brüllt. Das Phantas ma 
bringt eine ge wis se Dis tanz zwi schen sich und das Auto. Pu del
müt ze ist jetzt eben falls aus ge stie gen.

»Gebt mir den Lap top«, ver langt der Gla di a tor der Nacht.
»Du klei ner Wich ser, für die Beu le wirst du schön be zah len.«
»Okay, okay«, sagt er, steigt vom Fahr rad und legt es auf die 

Fahr bahn. »Wie viel wol len Sie da für?«
»Al ter, wa rum bist du so ko misch an ge zo gen?« Sein Är ger 

scheint vo rü ber ge hend et was nach ge las sen zu ha ben.
»Ich habe Ihr Auto be schä digt, da ist es nur fair, dass ich Sie 

ent schä di ge. Wie viel?«
»Hun dert Pfund.«
»Kommt mir jetzt fast ein biss chen über teu ert vor, aber okay.« 
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Er greift in sei nen Aus rüs tungs gür tel. Pu del müt ze stellt sich ne
ben den Ra sier ten, und sie beu gen sich bei de vor, um zu er ken
nen, was der Su per held da aus sei nem Gür tel zieht. Aber es ist 
kein Geld. Es ist nur der Mit tel fin ger sei nes Hand schuhs, den er 
vor ih nen in die Höhe hält. Es dau ert eine Se kun de, bis sie ka
pie ren, was er hier ge ra de für eine Dreis tig keit an den Tag ge legt 
hat. Und dann schla gen sie zu. Un ser Held tritt blitz schnell zu
rück, wir belt auf sei nem rech ten Fuß he rum, schleu dert sein lin
kes Bein in die Höhe zu ei ner 360GradPi rou et te – ei gent lich 
woll te er ei nen Round houseKick ver su chen, aber er ver passt sie 
alle bei de, sein Stand bein rutscht weg, und er knallt aufs Pfas ter.

In der Fer ne hört man wei ter die Alarm an la ge.
»Mann, komm, wir fah ren wei ter«, hört er Pu del müt ze fe hen. 

»Die Bul len kön nen je den Au gen blick hier sein.«
Doch das in te res siert den Ra sier ten gar nicht. Er hat den 

Fuß des Phan tas mas ge packt, aber der Rä cher tritt mehr mals 
nach der Hand des Ra sier ten und kann sich wie der be frei en. Er 
springt auf die Füße, doch der Ra sier te macht ei nen Satz auf ihn 
zu. Er ist groß und dünn und hat eine in ten si ve, drah ti ge Kraft. 
»Ich mach dich fer tig«, füs tert er.

Pu del müt ze ist jetzt um die Mo tor hau be he rum ge kom men 
und stellt sich dazu, um un se rem Hel den ins Ge sicht zu tre
ten. Der duckt den Kopf weg, als der Fuß auf ihn zu saust, aber 
er fühlt nichts, denn sei ne Mas ke ist auch ein Schutz, vor al lem 
oben auf dem Kopf. Un ser Held packt Pu del müt ze am Knö chel 
und reißt kräf tig. Die ver eis te Stra ße ist ge ra de so glatt, dass 
Pu del müt ze ins Wan ken kommt, und er fällt auf die bei den, so
dass sie jetzt ein DreiMannKnäu el bil den. Ir gend wie kann 
un ser Held sich un ter den bei den her aus bud deln. Er springt auf 
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die Füße, ge ra de als man das Ge räusch nä her kom men der Si
re nen hört.

Er war kurz aus dem Kon zept ge ra ten, aber manch mal ge
hört das Glück doch dem Tüch ti gen, und ir gend wie steht das 
Phanta sma plötz lich wie der ne ben dem Auto. Pu del müt ze und 
der Ra sier te sind hin und her ge ris sen. Das rhyth mi sche Auf
blit zen der blau en Lich ter ist in ei ni ger Ent fer nung schon an 
den Wän den der Bü ro hoch häu ser zu se hen.

Aber un ser Held kennt kein Zö gern, und er greift auf den 
Rück sitz. Er nimmt den Lap top und steigt wie der auf sein 
Fahr rad. Die Die be müs sen sich ent schei den, ob sie in ihr Auto 
sprin gen und fie hen oder sich den Lap top zu rück ho len und 
sich mit ih rem Erz feind an le gen sol len. Der Arm der Ge rech
tig keit be ob ach tet sie ei nen Au gen blick aus sei ner Po si ti on; mit 
ei nem iro ni schen Lä cheln ge nießt er ihre Wut, be vor er da von
ra delt. »Dan ke für die Ware«, ruft der Dunk le Be schüt zer über 
die Schul ter und winkt mit dem Lap top, be vor sie die Au to tü
ren zu knal len. Er weiß, dass sie ihn be ob ach ten, und er weiß, 
dass sie ihn nicht ver fol gen kön nen, denn sie ha ben jetzt ganz 
an de re Prob le me. Mit über schäu mend gu ter Lau ne reißt er den 
Len ker hoch und fährt auf sei nem Hin ter rad da von in die un
end li che Nacht.
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2. Ka pi tel

Seit fünf Mo na ten war Sam jetzt schon ein Su per held. Die 
Grün de, wa rum über haupt ir gend je mand ir gend et was tut, sind 
zahl reich und schwer fass bar, doch Sam hielt sein Schick sal als 
Su per held im Groß bri tan ni en des 21. Jahr hun derts für mehr 
oder we ni ger un aus weich lich. Alle Flüs se sei nes Le bens hat ten 
ihn hier her ge führt.

Er war ein Ein zel kind; Kind zwei er El tern, die eben falls Ein
zel kin der ge we sen wa ren, und so war er in sei ner frü hen Kind
heit oft al lein. Die se Ein sam keit emp fand er be son ders stark in 
den lan gen Som mer fe ri en, wenn sein Va ter in der Ar beit war und 
sei ne Mut ter, eine Leh re rin, Geld da zu ver dien te, in dem sie stun
den lang Exa mens ar bei ten kor ri gier te. An ei nem die ser lan gen, 
fau len Som mer nach mit ta ge gab ihm sei ne Mut ter eine ab ge grif
fe ne Aus ga be des ers ten Har ryPot terRo mans. Nicht ah nend, 
was es mit ihm ma chen wür de, grif Sam nach dem Buch, ging in 
sein Zim mer und be gann zu le sen. Der ein zi ge Grund, wa rum er 
spä ter über haupt noch ein mal her un ter kam, war sein Rie sen hun
ger. Für Sam ging die Ma gie von Ge schich ten weit über blo ße 
Un ter hal tung hi naus – sie wo ben eine al ter na ti ve Wirk lich keit, 
in der er sich we ni ger al lein fühl te. Wenn Har ry und sei ne Freun
de in die Win kel gas se gin gen, um Sü ßig kei ten oder  Zau ber stä be 
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oder Be sen zu kau fen, war es für Sam, als wäre er di rekt da bei. Er 
lieb te die Welt, die ein Au tor auf bau te, er spür te, wie er vom Bett 
glitt und in die Sei ten des Bu ches hi nein, in ein an de res Uni ver
sum. In Bü chern fand er sei ne ers ten wah ren Freun de.

Als er sie ben oder acht war, nahm ihn sein Va ter mit ins Kino, 
wo sie sich Ju ras sic Park an schau ten, und da nach gin gen sie Eis 
es sen, sa ßen in ei nem Ein kaufs zent rum und be ob ach te ten die 
Leu te, die ihr auf re gen des Stadt le ben führ ten. Viel leicht war 
es mehr als blo ßer Zu fall, dass Sam an die sem per fek ten Tag 
eine zwei te le bens ver än dern de Ent de ckung mach te. Sie gin gen 
in eine gro ße Buch hand lung, und sein Va ter kauf te ihm sei nen 
ers ten Bat manCo mic. Vor dem La den, im glei ßen den Son nen
schein auf der Haupt stra ße mit ten in der In nen stadt, um ge ben 
von glän zen den Ge bäu den und da hin ei len den Pas san ten, hielt 
Sam den Co mic in bei den Hän den und starr te da rauf. Er muss
te blin zeln, weil es so hell war.

Als er zu Hau se war, leg te er sich aufs Bett und blät ter te die 
Sei ten durch. Er hat te das Ge fühl, dass er das hier ei gent lich 
gar nicht le sen durf te. Wuss te sein Va ter, dass die se Co mics so 
vol ler Ge walt wa ren? Hier wur den Po li zis ten er schos sen, Säu re 
war eine be lieb te Waf e, und der Pro ta go nist war kein un schul
di ger, son dern ein wü ten der An ti held, der das Ge setz selbst in 
die Hand nahm. Aber ab ge se hen da von war es real. Bruce Way
ne war ein nor ma ler Mensch aus Fleisch und Blut. Sam war fas
zi niert. Als wäre es das Na tür lichs te auf der Welt, be gann er so 
zu tun, als wäre er Bat man. Er fuhr mit dem Rad durch die Ne
ben stra ßen sei ner klei nen Wohn sied lung, in der Hof nung, auf 
ei nen Tat ort zu sto ßen, der un ter sucht wer den muss te, ob wohl 
es na tür lich nie ei nen gab.
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Er be gann die gro ßen Wäl der am Stadt rand zu er for schen. 
Die Bäu me wa ren grö ßer und äl ter als die, die hin ter sei nem 
Haus wuch sen, dort gab es Hü gel und tie fe Tä ler und senk recht 
ab fal len de Klip pen – die Ge fah ren, die dort lau er ten, hat ten et
was Ar cha i sches. Ei nes Win ters ent deck te er eine selt sa me Bo
den mul de, die mit Herbst laub ge füllt war, und auf der an de ren 
Sei te sah er eine dunk le Öf nung un ter den Wur zeln ei nes Bau
mes. Er klet ter te hoch und in die Öf nung. Die De cke wur de von 
ober halb der Erde ver lau fen den Baum wur zeln ge bil det, und als 
er über das Be cken mit den herbst li chen Blät tern hin weg schau
te, hat te er noch kei ne Ah nung, wie wich tig die ser Ort ein mal 
für ihn wer den wür de. Er hat te sei ne Batc ave ge fun den. Da mals 
wuss te er es noch nicht, aber in den nächs ten Jah ren wür de ihm 
die se Höh le ein Ort des Tros tes wer den. Denn Sam war ein Spät
zün der. Der Ab stand zwi schen ihm und den an de ren Kin dern in 
der Schu le wur de im mer grö ßer. Man lud ihn nicht zu den Par tys 
ein, auf de nen die Jun gen und Mäd chen ihre ers ten Küs se tausch
ten. Er war klei ner als die meis ten an de ren Kin der. Er war nicht 
be son ders gut in Sport, und ob wohl er si cher nicht dumm war, 
war er auch de fi ni tiv nicht un ter den Klas sen bes ten. Mit zwölf 
be kam er sei ne ers te Bril le, mit drei zehn eine Zahn span ge. Er 
wuss te, dass er häss lich war, aber er konn te nichts da ge gen tun. 
Er lä chel te in den Spie gel, und sei ne Span ge sah aus wie In sek
ten in sei nem Mund, und da rauf hin hör te er auf, in der Öf ent
lich keit zu lä cheln, was sei ne Iso liert heit bloß noch ver stärk te.

Er ging re gel mä ßig in sei ne Batc ave, ver kroch sich dort stun
den lang und las sei ne Co mics, so gar im Win ter, wenn es drau
ßen schnei dend kalt war. Im Som mer schau te er ins Git ter
werk der Zwei ge über ihm, auf die leb haft grü nen Blät ter, die im 
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leich ten Wind schau kel ten. Er starr te auf den Wald bo den un ter 
sich, auf die Far ne und Bü sche, auf die Art, wie sich ein Wald be
wegt, wenn nie mand da ist. Manch mal fühl te er sich, als könn te 
er kom plett von der Welt ver schwin den, durch ir gend ei ne selt
sa me Memb ran hin durch fal len und au ßer halb je der be kann ten 
Exis tenz lan den. Er hat te nie mals ein Ver bre chen ge löst oder 
ei nes ver hin dert, aber er war ganz si cher, dass ei nes Ta ges sei ne 
gro ße Zeit kom men wür de.

Sams Stamm knei pe war ein tra di ti o nel ler Pub, mit Holz stüh len 
und ti schen, Stein fie sen bo den und Ka min feu er.

»Es sind also alle noch da bei am Frei tag«, sag te Blot chy. Über 
die un te re Hälf te sei nes gro ßen Ge sichts mit dem Dop pel kinn 
zog sich ein Stop pel bart, die klei nen Glä ser sei ner run den Bril le 
spie gel ten das ge dämpf te Licht, so dass man sei ne Au gen nicht 
sah. Auf sei ner Stirn glit zer ten Schweiß trop fen wie Edel stei ne, 
und das lan ge Haar, das er sich zum Pfer de schwanz ge bun den 
hat te, sah sträh nig aus. »Ich muss den Jungs bloß Be scheid ge
ben«, sag te er und nahm ei nen Schluck von sei nem Ci der.

Sams rech tes Bein zit ter te, wie so oft. Das Zim mer war warm, 
er war stolz, dass er den ge stoh le nen Lap top sei nem Be sit zer 
hat te zu rück ge ben kön nen, er hat te ein fri sches Bier in der Hand 
und be sprach mit sei nen zwei bes ten Freun den die Plä ne für ein 
Ast ro no mie pro jekt.

»Wir tref en uns hier um sie ben, aber ein paar Leu te kom men 
schon um sechs zum Es sen, wenn ihr mögt.«

»Willst du was es sen?«, frag te Sam.
»Ja, schon.«
Sie lach ten.
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Blot chy beug te sich vor und hob die Hän de. »Das. Es sen. 
Hier. Ist. Gut.«

»Ich will nicht ge mein sein, aber du musst wirk lich ein biss
chen fit ter wer den«, sag te Tan go.

»Kei ne Sor ge, kei ne Sor ge«, sag te Blot chy de fen siv. »Ich bin 
bloß ext rem ge stresst im Mo ment.« Blot chy ver dank te sei nen 
Spitz na men der Tat sa che, dass er oft rote Fle cken im Ge sicht 
be kam, und heu te war es ganz be son ders übel. Wenn er ei nen 
schlech ten Tag hat te, sah er mit sei nen sechs und zwan zig glatt 
zehn Jah re äl ter aus. »Man che von uns müs sen ar bei ten und ha
ben nicht die Zeit, je den Tag zum Jog gen zu ge hen.«

»Ich ar bei te auch.«
»Ro ma ne schrei ben ist kei ne Ar beit, au ßer du wirst da für be

zahlt.«
»Ich ar bei te bei Co lin’s Books.«
»Die zah len dir drei Pfund die Stun de.«
»Na und?«
»Das ist doch nicht mal le gal.«
Sam kann te Tan go schon seit Ewig kei ten. In Wirk lich keit 

hieß er Alan be zie hungs wei se Al, und ihre El tern wa ren be
freun det ge we sen. Wenn Sam au ßer halb der Schu le mit an de
ren Kin dern Zeit ver brach te, war Tan go im mer da bei, und heu
te ging ihre Freund schaft so tief, dass sie über haupt nicht mehr 
da rü ber nach dach ten. Blot chy hat ten sie in der Ge samt schu le 
ken nen ge lernt und ihn lang sam in ihre Grup pe in teg riert, weil 
sie im Lau fe der Jah re im sel ben un te ren Be reich der so zi a len 
Rang ord nung ge lan det wa ren: nicht wirk lich be liebt, aber nicht 
selt sam ge nug, um ge mobbt zu wer den. Fast Geis ter; nur Num
mern in der rie si gen Mas se der Schü ler. Sie moch ten die sel ben 
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Fil me und Fern seh sen dun gen, teil ten ihre Neu gier de fürs Über
na tür li che, für Ver schwö rungs the o ri en und das, was Freud das 
Un heim li che nann te.

Sam muss te die nächs te Run de ho len, aber be vor er an die 
Bar ging, mach te er ei nen Ab ste cher zur Juke box. Er stütz te 
sich rechts und links auf der Ma schi ne ab und fühl te sich an
ge nehm be trun ken. Er über leg te, ob die Po li zei wohl schon die 
Ein bre cher ge fan gen hat te, die er ge mel det hat te. Es war eine 
Juke box, die mit dem In ter net ver bun den war, und Sam tipp te 
ins Such feld »What’s So Fun ny About Love, Peace and Un der
stan ding«. Sei ne Mut ter hat te ihm im mer El vis Co stello vor
ge spielt, und in die sen Song, der auch das Lieb lings lied sei ner 
Mut ter war, hat te Sam sich da mals ver liebt. Die Mu sik setz te 
ein, und er schloss eine Se kun de die Au gen. Er sah sie in den 
Son nen strah len auf dem Berg ste hen, und dann war er be reit, 
an den Tre sen zu ge hen.

Als er war te te, wan der ten sei ne Au gen zu dem Spie gel hin ter 
den Schnaps fa schen, und er be merk te ein hel les Auf blit zen von 
Far ben hin ter sich. Als er sich um dreh te, er blick te er ein Mäd
chen mit ro ten Haa ren, so rot wie dunk les Blut, mit schwar zen 
Sträh nen da run ter. Es war das Mäd chen, das er in der Bä cke
rei ge se hen hat te, als er Glo ria ihr Es sen ge kauft hat te. Sie war 
klein, noch klei ner als Sam, und sie trug ein schwar zes TShirt 
mit dem Bild ei nes Ro bo ters da rauf, ei nen kur zen Schot ten rock 
und cool aus se hen de An kle Boots. Ihr Haar war zu ei nem ak
ku ra ten Bob ge schnit ten, wäh rend sich vor ne zu bei den Sei ten 
ih res Ge sichts zwei si chel för mi ge Sträh nen nach vor ne bo gen. 
Klei ne Nase, klei ner Mund, kla rer Teint und zwei gro ße Au gen 
hin ter ei ner dick um ran de ten Bril le.
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»Hi«, sag te sie zu ihm und lä chel te.
Auf ei nen Schlag spiel te sein Herz ver rückt. Re de te sie etwa 

mit ihm?
»Wie geht’s?«, frag te sie und trat nä her an Sam he ran.
»Dan ke, gut«, sag te er.
»Sag an, Kum pel.« Der Bar kee per im kurz ärm li gen Hemd 

mit Schlips hat te ei nen er war tungs vol len Blick auf ge setzt. Sam 
fiel es schwer, sich zu kon zent rie ren. »Zwei Red Stri pes und ein 
Strong bowCi der, bit te«, sag te er, als er sich halb wegs er holt 
hat te. »Eins von den Hel len mit ei nem Schuss Limo. Und zwei 
Tü ten CheeseandOn ionChips.« Er spür te, dass ihr Blick auf 
ihn ge rich tet war.

»Wer trinkt das Hel le mit Schuss?«, frag te sie.
»Ich.« Das Hel le foss un glaub lich lang sam aus dem Zapf

hahn. Er woll te wie der zu rück zur Si cher heit sei ner Freun de.
»Dein TShirt ge fällt mir.«
Sein TShirt war grau und vor ne mit dem Wort In Gen be

druckt. »Das ist von …«
»Ju ras sic Park, ich weiß schon.«
Sein Herz schal te te schlag ar tig ei nen Gang hö her. Die ses 

Mäd chen war ja groß ar tig.
»Schöp fung ist ein rei ner Akt des Wil lens«, zi tier te sie. Ihr 

Ge sichts aus druck blieb un ver än dert. Er ver such te, ein men ta
les Foto von ihr zu ma chen, und über leg te, wie alt sie wohl war. 
Viel leicht zwei und zwan zig oder drei und zwan zig.

»10 Pfund 20 bit te.«
Die Ge trän ke stan den auf den durch tränk ten Bier de ckeln. 

Die Koh len säu re perl te nach oben.
»Das ist mein Lieb lings lied«, sag te sie und deu te te über sich 
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in die Luft. Die Mu sik wa berte. »Das war üb ri gens to tal nett von 
dir ges tern in der Bä cke rei.«

Oh Gott, dach te er, ich wer de rot. Auf ein mal wur de ihm ganz 
heiß. »Ach, nicht der Rede wert«, sag te er und ver such te zu la
chen, doch dann ge riet er in Pa nik, klemm te sich die Chips tü
ten un ter den Arm, nahm alle drei Glä ser in sei ne klei nen Hän
de – nicht ohne ge hö rig Bier zu ver schüt ten –, nick te ihr zum 
Ab schied zu und rann te zu rück zu sei nen Freun den. Als er die 
Ge trän ke un ge schickt auf dem Tisch ab ge stellt hat te, dreh te er 
sich noch ein mal um und schau te zur Bar, aber das Mäd chen mit 
den blut ro ten Haa ren schau te nicht her. Sie hat te die Arme auf 
den Tre sen ge legt und wipp te auf den Ze hen auf und ab, wäh
rend sie mit dem Bar kee per sprach.

»Was meint ihr, wie vie le wir am Frei tag se hen?«, frag te Blot
chy. Doch Sam war nicht be son ders kon zent riert. Ob wohl 
er sich ge ra de wie ein Voll trot tel be nom men hat te, schos sen 
Glücks hor mo ne durch sei ne Blut bahn. Er hat te ganz ver ges sen, 
wie sich das an fühl te.

»Sam?«
Er soll te zu rück ge hen und noch mal mit ihr re den. Das war 

ihr Lieb lings lied – und sei nes auch. Wie oft schenk te das Uni
ver sum zwei Men schen ei nen sol chen Zu fall? Und wie hoch war 
die Wahr schein lich keit, dass eben die se zwei Men schen sich zu
vor schon beim Bä cker be geg net wa ren? Das muss te ein Zei
chen sein.

»Hä?«
»Was meinst du, wie vie le Me te o re wir Frei tag nacht se hen? 

Die Jungs ver an stal ten ein Ge winn spiel.«
Das Mäd chen nahm ih ren Drink, und Sam sah zu sei ner 
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Über ra schung, dass sie ein Glas Guinn ess zu ih rem Tisch trug. 
Sie saß ver steckt in ei ner Ecke des Pubs, ne ben dem Ka min. Sie 
zog ein Buch he raus, des sen Ti tel im ge dämpf ten Licht nicht 
zu er ken nen war.

»Sam?«
Er dreh te sich wie der zu sei nen Freun den um und setz te sich. 

»Frei tag nacht«, sag te er. Er über leg te, ob das Mäd chen mit den 
ro ten Haa ren ihn wohl ge ra de an schau te. Er muss te ganz cool 
wir ken, was be deu te te, dass er auch nicht zu viel re den durf te. 
»Kei ne Ah nung«, sag te er und lehn te sich zu rück. »Wie kann 
man aus so was über haupt ein Ge winn spiel ma chen?«

Im Licht des Ka min feu ers sah das Bier aus wie Mag ma. Sam 
schluck te ein Drit tel auf ein mal und fühl te sich gleich bes ser. Er 
über leg te, was sie wohl las. Das Buch sah ge braucht aus, mit ver
gilb ten Sei ten und be schä dig tem Co ver. Muss te sie sich an stren
gen, um sich auf die Wor te kon zent rie ren zu kön nen, so wie er 
sich an stren gen muss te, dem ro ten Fa den in der Un ter hal tung 
sei ner Freun de zu fol gen? Er über leg te, wo sie wohl leb te und 
wa rum er sie noch nie in der Stadt ge se hen hat te. Viel leicht war 
sie erst her ge zo gen und hat te ihn des we gen an ge spro chen: weil 
sie Freun de fin den woll te. Er soll te hi nü ber ge hen und sie fra
gen, ob sie sich nicht zu ih nen set zen wolle. Aber ob sie wirk
lich bei ei ner Un ter hal tung über ei nen merk wür di gen Trip aufs 
Land am Frei tag abend zum Me te or gu cken da bei sit zen woll
te – wo die meis ten Leu te sei nes Al ters in die Stadt gin gen und 
sich be tran ken?

»Was schreibst du denn im Mo ment?«, frag te Blot chy Tan go.
Tan go, mit dem schma len recht e cki gen Ge sicht und dem 

drah ti gen, kur zen brau nen Haar, der auf der an de ren Sei te des 
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Ti sches saß, mein te: »Ich hab da so eine Idee: Da ist so ein 
Raum schif, und die Be sat zung fängt an, nachts ganz tief zu 
schla fen, alle im mer zur sel ben Zeit. Und nach ei ner Wei le mer
ken sie, dass das Raum schif nicht mehr so toll funk ti o niert, und 
dann fin det ei ner der In ge ni eu re raus, dass Tei le ent fernt und 
aus ge tauscht wor den sind, wäh rend sie ge schla fen ha ben. Aber 
sie mer ken, dass die se Er satz tei le, auch wenn sie sehr gut sind, 
die Ori gi na le nicht er set zen kön nen, und dass das Schif mit ih
nen nicht rei bungs los fie gen kann.«

Sam lausch te und tat ganz be wusst so, als hät te er das Mäd
chen mit dem rotschwar zen Haar ver ges sen.

»Und dann kriegt die Be sat zung auf ein mal Na sen blu ten. Und 
dann wer den sie krank.« Er ver stumm te, mach te die Cheese
andOn ionChips auf und riss die Tüte seit lich kom plett auf, so
dass die Chips of en da la gen wie auf ei ner Scha le. »Der Schifs
arzt un ter sucht die Mann schaft, und sie ent de cken, dass nicht 
nur das Schif Stück für Stück er setzt wird, son dern auch sie. 
Ihre Or ga ne sind nicht ihre ei ge nen, son dern per fek te Ko pi en, 
die ih nen von ir gend ei ner frem den Macht in den Kör per ein ge
setzt wer den, wenn sie schla fen. Doch so per fekt sie auch sind, 
die Funk ti on der Ori gi na le ist ein fach zu kom plex, und die neu
en Kör per ver sa gen auch.«

Viel leicht war es die Wir kung des Mäd chens, aber der Ge
dan ke, er setzt zu wer den, jag te Sam Schau er über den Rü cken: 
Wenn ich Stück für Stück er setzt wer den wür de – wäre ich dann 
über haupt noch der sel be?

»Und, was ist das dann am Ende ge we sen?«, frag te Blot chy 
ru hig.

Sam dreh te sich auf sei nem Stuhl um und über leg te, ob er 
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heu te Abend nach Hau se ge hen und wie jede Nacht die Voice
mail auf sei nem an de ren Handy ab hö ren soll te, das er in der 
Schub la de sei nes Nacht käst chens auf be wahr te. Er spür te die 
Hit ze, die vom Ka min feu er am an de ren Ende des Rau mes kam, 
und jetzt war es ein un gleich mä ßi ges, un an ge neh mes Ge fühl. Er 
dreh te sich noch wei ter he rum, um sie zu se hen, das Mäd chen 
mit den ro ten Haa ren, aber sie war nicht dort. Nur ein halb aus
ge trun ke nes Glas trü bes schwar zes Guinn ess stand noch dort, 
des sen Schaum selt sa me Mus ter am Glas rand bil de te. Dann ver
nahm er Tan gos Stim me: »… lang sa me In va si on.«
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Das Phanta sma #003

Die Tra gö die des Mr Ho

Der Re gen fällt so dicht, dass er nas se Wän de bil det. Ein klei
nes Kind bei die sem Wet ter drau ßen? Wa rum? Man wür de das 
Kind auf zwölf, drei zehn schät zen, viel leicht auch erst elf. So et
was lässt sich heut zu ta ge schwer sa gen, weil die Kin der so früh 
groß wer den, weil sie so früh ler nen müs sen, wie die Welt wirk
lich tickt. Das Kind be lau ert eine Bus hal te stel le, es steht auf dem 
gras be wach se nen Ab hang da hin ter und schaut nach un ten. All 
das sieht un ser mas kier ter Kreuz rit ter durch die licht spen den de 
Ma gie ei ner Nacht sicht bril le. Er ver steckt sich wie der in ei nem 
Baum. Eine Frau sitzt im War te stand, der von ei ner ein zel nen 
Glüh bir ne er leuch tet wird. Ein klas si sches Sze na rio: das Raub
tier, die Beu te, der Be schüt zer.

Auf ei nes kann man Gift neh men: Die ser Rotz löf el führt 
nichts Gu tes im Schil de. Das Phanta sma spürt es in den Kno
chen. Un schul dig bis zum Be weis des Ge gen teils mag schön 
und gut im Schut ze des Ge richts saals sein, aber wenn man im 
Dschun gel un ter wegs ist, ent wi ckelt man ei nen sechs ten Sinn 
für die Ge fahr. Und ent we der re a giert man auf die Um ge bung, 
oder die Um ge bung re a giert auf ei nen selbst.

Und selbst ver ständ lich pas siert es dann auch. Der Jun ge hebt 
ei nen Stein auf und schmeißt ihn auf das Bus häus chen. Durch 
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die Nacht sicht bril le sieht man die Flug li nie wie von Leucht
spur mu ni ti on. Der Re gen pras selt he run ter. Das Ge schoss ver
fehlt das Dach des Häus chens um eine knap pe Hand breit, und 
die klei ne alte Dame mit ih rem AlteLeu teEin kauf strol ley 
war tet wei ter auf den Bus, nicht ah nend, dass sie ge ra de un
ter Be schuss ge ra ten ist. Aber es gibt je mand, der weiß es. Ein 
Mann mit Nacht sicht bril le auf ei nem Baum weiß es.

Nur in der Dun kel heit wer den Hel den ge bo ren, und heu te 
Nacht ist es sehr dun kel. In sei nem Her zen singt er eine Ele gie 
auf den Nie der gang des Res pekts.

Jetzt kommt ein neu er Ret ter den Hü gel hi nauf. Der 49er
Bus. Er glüht in der Nacht wie ein Leucht feu er der Hof nung, 
als er den Sturz re gen in zwei Hälf ten schnei det. Sei ne Fens
ter sind hell gel be Licht recht e cke, die Re gen trop fen zie hen ihre 
Spu ren vor den Schein wer fern wie Pfei le. Mit ei nem Zi schen 
kommt der Bus zum Ste hen, und die äl te re Dame steigt ein, um 
sich an ei nen si che re ren Ort fah ren zu las sen.

Das Spiel kann be gin nen.
Er ist von sei nem Baum ge klet tert, be vor der Bus den zwei ten 

Gang ein ge legt hat. Er geht über die Stra ße. Die Re gen trop fen 
sind hart und kalt, aber wir ha ben es hier nicht mit ei nem ge
wöhn li chen Men schen zu tun. Hier wird es kei ne Re gen schir me 
ge ben. Er hebt den Arm und deu tet mit dem Fin ger der Ge
rech tig keit auf das Kind.

»Du da!«, ruft er.
Er hoft, dass der Jun ge vor Angst da von ren nen wird, aber das 

tut er nicht. Er späht zum Rit ter der Nacht hi nun ter und rich
tet sich zu sei ner gan zen Grö ße auf, was nicht be son ders viel 
ist. Die Ent fer nung vom War te häus chen bis nach oben auf den 
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klei nen Ab hang be trägt we nig mehr als drei Me ter. Ganz schön 
toll kühn für sein Al ter.

»Ver piss dich!«, ruft das Kind.
»Sehr char mant! Küsst du mit dem Mund auch dei ne Mut

ter?«
»Mit dem Mund küss ich dei ne Mut ter«, sagt der Jun ge.
Der Klei ne hat ja ganz schön Mumm. Ne ben dem Jun gen 

steht ein Ab fall ei mer, in dem er jetzt et was ent deckt hat. Aus 
der dunk len Höh le des Müll ei mer schlun des hat er et was he raus
ge an gelt, was aus sieht wie eine weg ge wor fe ne Pommes tü te. Er 
wirft mit ei ner Frit te nach dem Phanta sma, aber der mas kier te 
Krie ger ist zu schnell und duckt sich rasch in die De ckung des 
Bus häus chens. Die Frit te trift mit ei nem dump fen Laut ge gen 
die Plexi glas schei be und fällt zu Bo den.

Der Held steckt sei nen Kopf he raus. »Was machst du denn 
da?«

Der Jun ge wirft die nächs te Frit te. Bei Schur ken des 21. Jahr
hun derts muss man oft zu den Lö sun gen des 21. Jahr hun derts 
grei fen. Der Held zieht das Phanta phone aus sei nem Aus rüs
tungs gür tel und schießt de mons t ra tiv ein Foto von dem Jun gen. 
Aber der hat die Ka pu ze auf, und ein Schal ver deckt den un te
ren Teil sei nes Ge sichts.

»Machst du hier Fo tos von klei nen Kin dern, du Pädo, oder 
was soll das wer den?«

»Ich bin kein Pädo!«
»Klar bist du ei ner.«
Noch eine Frit te, die di rekt ne ben dem Kopf des Phan tas

mas vor bei zischt. Sein Ins tinkt re a giert, und er reißt ei nen Arm 
hoch. Die Frit te wird auf ge fan gen. Der Rä cher wir belt ein mal 
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um die ei ge ne Ach se und schleu dert sie zu rück auf den Jun gen. 
Er trift das Kind auf die Brust. Aber wirft ihn nicht um. Nicht 
dass man je mand mit Pommes um schie ßen könn te. So be ein
dru ckend es auch war, die New ton’schen Ge set ze sind die glei
chen für je den Men schen.

Jetzt hat sich der Jun ge ei nen an ge bro che nen Be häl ter mit 
Cur ry sau ce ge schnappt.

»Hör so fort auf !«, ruft un ser Held. »Wenn du das wirfst, dann 
werd ich …«

PLATSCH!
Er kann es schme cken. Es ist noch warm. Hmm. Er kennt 

die se Cur ry sau ce. Die ist vom Chi na res tau rant Gol den Boat. 
Mr Ho wäre am Bo den zer stört, wenn er wüss te, dass sein fei
nes Pro dukt als Waf e ein ge setzt wird. Er wischt sich die Sau ce 
aus den Au gen und fi xiert den Jun gen.

Ja, du merkst es auch. Ich. Bin. Stock sau er. Er jagt das Kind den 
Hü gel hoch. Der Jun ge wirft mit der gan zen Pommes tü te nach 
ihm, aber das Phanta sma schlägt sie bei sei te, als wäre es nichts. 
Auf ein mal bleibt der Jun ge ste hen und dreht sich um. Er ist 
klei ner, als er vor hin aus sah, und jün ger. Was zum Teu fel hat ein 
Kind in die sem Al ter um die se Uhr zeit noch drau ßen zu su chen?

»Willst du mich an grei fen? Ver piss dich«, sagt der Jun ge. Sei
ne Au gen blit zen, man sieht die gan ze Wut, die in ihm wohnt. 
Im Kopf des Phan tas mas läuft sei ne gan ze tra gi sche Zu kunft 
wie ein Film ab. Und dann schwappt ihm das Was ser ei ner Pfüt
ze ent ge gen, in die der klei ne Row dy mit ei ner un ge heu er ge
schick ten Fuß be we gung hi nein ge tre ten ist, und es durch nässt 
den dunk len Wäch ter.

»Okay.« Er starrt dem Jun gen in die Au gen.
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»Lösch das Foto«, sagt das Kind.
»Was?« Er ist tropf nass.
»Das Foto«, sagt das Kind. »Das Bild, das du da gra de von mir 

ge macht hast, das löschst du jetzt, sonst mel de ich es der Po li zei.«
»Du hast mit Cur ry sau ce nach mir ge wor fen!«
»Na und? Du bist ein Ir rer, der sich an ge zo gen hat wie ein 

Depp – was meinst du wohl, auf wel che Sei te sich die Po li zei 
stel len wird?«

Der mas kier te Rä cher ver engt die Au gen zu Schlit zen. Er 
knurrt lei se und zeigt dem Kind das Dis play sei nes Han dys. Mit 
sei nen Hand schu hen lässt sich der Touch screen be die nen – es 
sind Zu kunfts hand schu he –, und als er das Sym bol mit dem 
klei nen Ab fall ei mer drückt, ver dun stet das Bild in den My ri
a den von In for ma ti ons strö men auf der Daten au to bahn. »Bit te 
schön. Zu frie den?«

Das Kind nickt wi der wil lig, macht aber kei ne An stal ten weg
zu lau fen.

»Was machst du bei dem Re gen drau ßen, mein Sohn?«, fragt 
un ser Held.

Der Jun ge zuckt mit den Schul tern.
»Na, komm.«
Sie stel len sich in ei nem La den ein gang un ter.
»Schau dich doch an, wie pitsch nass du bist«, sagt das Phantas

ma. Er hat eine Alu de cke in sei nem Ruck sack, die er dem Jun
gen jetzt um die Schul tern legt. »Bist du in der Schu le auch so 
un ge zo gen?«

Der Jun ge zuckt mit den Schul tern, und das Phanta sma 
merkt, dass sie jetzt auf Au gen hö he mit ei nan der re den kön nen. 
»Darf ich dich mal was fra gen? Magst du Sport wa gen?«
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